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ÜÜÜÜberblick berblick berblick berblick 

• Initiative JUGEND STÄRKEN des BMFSFJ  

• Kompetenzagenturen 
– Ziele und Zielgruppen des Programms, erreichte 
Teilnehmende

• Schulverweigerung – Die 2. Chance
– Ziele und Zielgruppen des Programms, erreichte 
Teilnehmende

• Fallaktensoftware „mpuls WASKA“
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Initiative Initiative Initiative Initiative JUGEND STSTSTSTÄÄÄÄRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJ

Die vier Programme 
der Initiative 
JUGEND 
STÄRKEN sind 
mit insgesamt 
mehr als 1.000 
Standorten in 
Deutschland 
flächendeckend 
vertreten.
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• Bündelung und Stärkung der Aktivitäten zur Integration 
von benachteiligten jungen Menschen und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund

• Nachhaltige Impulse für eine aktive Jugendpolitik in 
Ländern und Kommunen

• Zur Initiative JUGEND STZur Initiative JUGEND STZur Initiative JUGEND STZur Initiative JUGEND STÄÄÄÄRKEN gehRKEN gehRKEN gehRKEN gehöööören vier ren vier ren vier ren vier 
Programme:Programme:Programme:Programme:
• Schulverweigerung – Die 2. Chance
• Kompetenzagenturen
• STÄRKEN vor Ort (ehemals LOS) 
• sowie die aus nationalen Mitteln geförderten   

Jugendmigrationsdienste (JMD)

Initiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STÄÄÄÄRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJ
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Initiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STÄÄÄÄRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJ

• Schulverweigerung – Die 2. Chance:                                                 
192 Standorte, Laufzeit 2008-2011

• Kompetenzagenturen:                                             
204 Standorte, Laufzeit 2008-2011

• Jugendmigrationsdienste:                                        
mehr als 400 Standorte

• STÄRKEN vor Ort:                                                   
280 Standorte, Laufzeit 2009-2011
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Initiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STÄÄÄÄRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJ

• Entwicklung und Erprobung neuer Wege und neuer Wege und neuer Wege und neuer Wege und 
Methoden zur IntegrationMethoden zur IntegrationMethoden zur IntegrationMethoden zur Integration der Zielgruppen Zielgruppen Zielgruppen Zielgruppen 

• Auffinden, Stabilisieren und AktivierenAuffinden, Stabilisieren und AktivierenAuffinden, Stabilisieren und AktivierenAuffinden, Stabilisieren und Aktivieren von nur noch 
sehr schwer erreichbaren Jugendlichen

• Reintegration schulverweigernder JugendlicherReintegration schulverweigernder JugendlicherReintegration schulverweigernder JugendlicherReintegration schulverweigernder Jugendlicher in die 
Schule und damit Senkung der Schulabbrecherquote

• ErhErhErhErhööööhung hung hung hung ihrer AusbildungsAusbildungsAusbildungsAusbildungs---- und
ArbeitsmarktchancenArbeitsmarktchancenArbeitsmarktchancenArbeitsmarktchancen

• Strukturen Strukturen Strukturen Strukturen der BenachteiligtenfBenachteiligtenfBenachteiligtenfBenachteiligtenföööörderungrderungrderungrderung verbessern 
und Vernetzung Vernetzung Vernetzung Vernetzung und Aktivierung der lokalen Akteureder lokalen Akteureder lokalen Akteureder lokalen Akteure
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Initiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STInitiative JUGEND STÄÄÄÄRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJRKEN des BMFSFJ

Grenzen der ESFGrenzen der ESFGrenzen der ESFGrenzen der ESF----Programme Programme Programme Programme 

• Rahmenbedingungen vor Ort Rahmenbedingungen vor Ort Rahmenbedingungen vor Ort Rahmenbedingungen vor Ort 

• FFFFöööörderrichtlinien rderrichtlinien rderrichtlinien rderrichtlinien 

• ESF-Programme Schulverweigerung – Die 2. Chance 
und Kompetenzagenturen sind keine prkeine prkeine prkeine prääääventive ventive ventive ventive 
AngeboteAngeboteAngeboteAngebote

• ESF-Programme haben immer eine begrenzte begrenzte begrenzte begrenzte 
FFFFöööörderdauer rderdauer rderdauer rderdauer (Förderzeitraum bis zum 31.08.2011) 
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Das Programm KompetenzagenturenDas Programm KompetenzagenturenDas Programm KompetenzagenturenDas Programm Kompetenzagenturen

Kompetenzagenturen gibt 
es derzeit an 204204204204
Standorten.

Im letzten Förderjahr 
wurden über 32.00032.00032.00032.000 junge 
Menschen durch die 
Kompetenzagenturen 
begleitet.
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FFFFöööörderzeitraum: rderzeitraum: rderzeitraum: rderzeitraum: 

1. September 2008 bis 31. August 2011 

Gebundene ESFGebundene ESFGebundene ESFGebundene ESF----Mittel 2008Mittel 2008Mittel 2008Mittel 2008----2011:        2011:        2011:        2011:        

59 Millionen €

FFFFöööördervolumenrdervolumenrdervolumenrdervolumen
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Ziel der Kompetenzagenturen ist  Ziel der Kompetenzagenturen ist  Ziel der Kompetenzagenturen ist  Ziel der Kompetenzagenturen ist  

���� die Eingliederung von besonders benachteiligten 
Jugendlichen durch maßgeschneiderte  
sozialpädagogische Hilfen, um ihnen eine Chance auf eine 
berufliche Perspektive zu ermöglichen.

Motto der Arbeit: Motto der Arbeit: Motto der Arbeit: Motto der Arbeit: „„„„erreichen, halten, sterreichen, halten, sterreichen, halten, sterreichen, halten, stäääärkenrkenrkenrken““““

Das Programm KompetenzagenturenDas Programm KompetenzagenturenDas Programm KompetenzagenturenDas Programm Kompetenzagenturen
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Avisierte ZielgruppenAvisierte ZielgruppenAvisierte ZielgruppenAvisierte Zielgruppen

� Jugendliche und junge Erwachsene, die einen 
festgestellten besonderen Unterstützungsbedarf auf 
Grund sozialer Benachteiligungen oder individueller 
Beeinträchtigungen haben (§ 13 SGB VIII) und:

– die nach der Schulenach der Schulenach der Schulenach der Schule
� auf ihrem Weg in den Beruf von den vorhanden 
Unterstützungsmaßnahmen nicht erreicht werden 

oder
�Angebote abgebrochen haben, ohne dass andere/weitere 
Angebote zur Verfügung stehen bzw. von ihnen 
angenommen werden

– oder sich maximal im letzten Schulbesuchsjahrmaximal im letzten Schulbesuchsjahrmaximal im letzten Schulbesuchsjahrmaximal im letzten Schulbesuchsjahr befinden und 
für die kein Übergang in Ausbildung oder Fördermaßnahmen 
in Aussicht steht (drohendes Scheitern des Übergangs muss 
belegt werden)
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Erreichte Teilnehmende Erreichte Teilnehmende Erreichte Teilnehmende Erreichte Teilnehmende 

Fallart Gesamt
(N=32744; Darstellung in %)

Case 
Management 

Fälle
77,1%

Beratungs-
fälle

22,9%

Geschlechterverteilung Gesamt 
(N=32744; Darstellung in %)

weiblich
43,8%

männlich
56,2%
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Erreichte TeilnehmendeErreichte TeilnehmendeErreichte TeilnehmendeErreichte Teilnehmende

Alter und Geschlecht der Case Management Fälle
(N=25233; Darstellung in %)
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unbekannt

weiblich (43,5%)
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Rechtlicher Status bei Eintritt (CM FRechtlicher Status bei Eintritt (CM FRechtlicher Status bei Eintritt (CM FRechtlicher Status bei Eintritt (CM Fäääälle)lle)lle)lle)

Rechtkreis bei Eintritt 
(Primärnennung, N=25233; Darstellung in %)

SGB II
44,1%

*k. Rechtsk. 
i.S.d. Lb

8,5%

SGB VIII
9,4%

ungeklärt
4,1%

*BAföG
0,4%

*AsylbLG
0,3%

SGB IX
0,3%

SGB XII
0,5%

SGB III
10,8%

Keine 
Angabe
21,7%
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Austritte nach Fallart und Art der BeendigungAustritte nach Fallart und Art der BeendigungAustritte nach Fallart und Art der BeendigungAustritte nach Fallart und Art der Beendigung

Austritte und Art der Beendigung (N=20293; Darstell ung in %)

Case Managment 
mit erfolgreicher 

Beendigung
72,4%Case Management 

Fälle
70,9%

Beratungsfälle
29,1%

Case Management 
Abbrüche

9,6%

Case Management 
mit vorzeitiger 
Beendigung

18,0%
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Erfolgreiche IntegrationErfolgreiche IntegrationErfolgreiche IntegrationErfolgreiche Integration

Einmündung in folgende Angebote und Maßnahmen am En de des Case 
Managements (bereinigt, N=13766; Darstellung in %)

Arbeit
10,4%

allgemeinbildende 
Schule
5,1%

Sonstiges
14,3%

keine Einmündung 
in weitere Angebote 

und Maßnahmen
14,3%

BGJ
2,5%

Maßnahme
18,7%

BVJ
5,9%

Berufsfachschule
7,4%

Ausbildung
21,5%
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Das Programm Schulverweigerung Das Programm Schulverweigerung Das Programm Schulverweigerung Das Programm Schulverweigerung –––– Die 2. ChanceDie 2. ChanceDie 2. ChanceDie 2. Chance

Koordinierungsstellen gibt 
es derzeit an 192192192192
Standorten.

Im letzten Förderjahr 
wurden über 7.6377.6377.6377.637 junge 
Menschen durch die 
Koordinierungsstellen 
begleitet.
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FFFFöööörderzeitraum: rderzeitraum: rderzeitraum: rderzeitraum: 

1. September 2008 bis 31. August 2011 

Gebundene ESFGebundene ESFGebundene ESFGebundene ESF----Mittel 2008Mittel 2008Mittel 2008Mittel 2008----2011:        2011:        2011:        2011:        

84 Millionen €

FFFFöööördervolumenrdervolumenrdervolumenrdervolumen
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Ziele des Programms Ziele des Programms Ziele des Programms Ziele des Programms 

• Reintegration schulverweigernder JugendlicherReintegration schulverweigernder JugendlicherReintegration schulverweigernder JugendlicherReintegration schulverweigernder Jugendlicher in die 
Schule und damit Senkung der Schulabbrecherquote

• Entwicklung und Erprobung neuer Wege und Methoden neuer Wege und Methoden neuer Wege und Methoden neuer Wege und Methoden 
zur Integrationzur Integrationzur Integrationzur Integration der Zielgruppe 

• FFFFöööörderung der Kooperation zwischen Schule und rderung der Kooperation zwischen Schule und rderung der Kooperation zwischen Schule und rderung der Kooperation zwischen Schule und 
JugendhilfeJugendhilfeJugendhilfeJugendhilfe

• Strukturen Strukturen Strukturen Strukturen der BenachteiligtenfBenachteiligtenfBenachteiligtenfBenachteiligtenföööörderungrderungrderungrderung verbessern 
und Vernetzung Vernetzung Vernetzung Vernetzung und Aktivierung der lokalen Akteureder lokalen Akteureder lokalen Akteureder lokalen Akteure
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Avisierte ZielgruppeAvisierte ZielgruppeAvisierte ZielgruppeAvisierte Zielgruppe

SchSchSchSchüüüülerinnen und Schlerinnen und Schlerinnen und Schlerinnen und Schüüüülerlerlerler

• 12 Jahre und bis maximal zum Beginn des letzten 
Schulbesuchsjahres 

• die eine Hauptschule, eine Förderschule oder eine andere 
Schulform besuchen, auf der der Erwerb eines 
Hauptschulabschlusses möglich ist

• die ihren Schulabschluss belegbar durch hartnäckige 
aktive oder passive Schulverweigerung gefährden
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Erreichte Teilnehmende Erreichte Teilnehmende Erreichte Teilnehmende Erreichte Teilnehmende 

Geschlechterverteilung
(N=6.548, in %, Stand 09/2010)

männlich
62,2%

weiblich
37,8%

K.Angabe
0,0%

K.Angabe männlich weiblich

Migrationshintergrund 
(N=6.548, in %, Stand 09/2010)

31,7%

68,3%

0,0%

mit Migrationshintergrund ohne Migrationshintergrund keine Angabe
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Erreichte TeilnehmendeErreichte TeilnehmendeErreichte TeilnehmendeErreichte Teilnehmende

Alter und Geschlecht der CM-Fälle (N=6.548, in %, S tand: 09/2010)
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ZugangswegeZugangswegeZugangswegeZugangswege

Zugangswege (N=6.548 in %, Stand: 09/2010)
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SchulformenSchulformenSchulformenSchulformen

Schulform bei Aufnahme (N=6.548, in %, Stand: 09/20 10)
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Aktive SchulverweigerungAktive SchulverweigerungAktive SchulverweigerungAktive Schulverweigerung

Ausprägung der aktiven Verweigerungshaltung (in %, N=6.548, Stand: 09/2010)
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Passive SchulverweigerungPassive SchulverweigerungPassive SchulverweigerungPassive Schulverweigerung

Ausprägung der passiven Verweigerungshaltung (in%, N=6.548, Stand: 09/2010)
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Erfolgreiche ReintegrationErfolgreiche ReintegrationErfolgreiche ReintegrationErfolgreiche Reintegration

Art der Beendigung (in %, N=3.447, Stand: 09/2010)
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Die Fallaktensoftware Die Fallaktensoftware Die Fallaktensoftware Die Fallaktensoftware „„„„mpuls WASKAmpuls WASKAmpuls WASKAmpuls WASKA““““
in den Kompetenzagenturenin den Kompetenzagenturenin den Kompetenzagenturenin den Kompetenzagenturen

1. Entwicklung seit 2006 und aktueller Stand (Exkurs 
WASKO)

2. WASKA-Funktionen

3. Sicherheits- und Systemkonzept

4. Datenschutzrechtliche Aspekte

5. Phasenmodell

6. Auswertungen

7. Ausblick und nächste Schritte: mpuls AiR
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• Vorentwicklung ca. 8 Monate: Sondierung (12/2006) bis 
zur Beauftragung (08/2007).

• Umsetzung ca. 5 Monate: inkl. Testing durch 
ausgewählte KA bis Start Vollbetrieb (01/2008).

• Gemeinsame Entwicklung in fünf Workshops bzw. 
Gesprächskreisen mit:

– Partnern u. verwandten Institutionen,
– Wissenschaft (Informatik & Jugendhilfe),
– Datenschutzexperten, 
– Praxisakteuren.

• Einführende Schulung für die KA

WASKA Entwicklung 2008WASKA Entwicklung 2008WASKA Entwicklung 2008WASKA Entwicklung 2008----2010201020102010
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WASKA Entwicklung 2008WASKA Entwicklung 2008WASKA Entwicklung 2008WASKA Entwicklung 2008----2010201020102010

• Inhaltliche/strukturelle Entwicklung
– Abbildung des Case Managements durch Phasenmodell
– Einführung von Pflichtfeldern für die (ESF-) 

Berichterstattung
– Zahlreiche Nutzungsverbesserungen und inhaltliche 

Nachsteuerung (Werkstattgespräch, Meinungsumfragen)
– Portierung auf eine gemeinsame Plattform (mpuls)

• Auswertungen
– Entwicklung eines Validitätskonzepts
– Optimierung Auswertungsfunktionen und Konfigurationen
– Schnittstelle zur wissenschaftlichen Begleitung

• Flächendeckende regionale Schulungen

• Aktualisierung aufgrund von Änderungen im BDSG
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Grundlagen I: FGrundlagen I: FGrundlagen I: FGrundlagen I: Föööörderrichtlinierderrichtlinierderrichtlinierderrichtlinie

2.1.2 Aufgaben der Koordinierungsstellen

„Die Koordinierungsstellen nehmen […] folgende 
Aufgaben wahr: Fallverlaufs- und Erfolgskontrolle sowie
Führung der elektronischen Fallakte.“

6 Sonstige Zuwendungsbestimmungen: 
„Die Zuwendungsempfänger […] verpflichten sich, die Fallakten in 
einer programmeinheitlichen Verwaltungssoftware zu führen und diese 
für eine übergeordnete Auswertung zur Verfügung zu stellen […] sowie 
zur Berichterstattung im Rahmen eines Datenmonitoring.“

2.3 Case Management
„Als zentrale Methode kommt das Case Management zur Anwendung. 
[…] Der Integrations- und Bildungsplan und dessen Umsetzungsschritte 
und Ergebnisse sind in einer elektronischen Fallakte zu führen.“

WASKO Entwicklung 2008WASKO Entwicklung 2008WASKO Entwicklung 2008WASKO Entwicklung 2008----2010201020102010

36

Grundlagen II: Software des DV und mpuls WASKAGrundlagen II: Software des DV und mpuls WASKAGrundlagen II: Software des DV und mpuls WASKAGrundlagen II: Software des DV und mpuls WASKA

• Programm Programm Programm Programm „„„„Schulverweigerung Schulverweigerung Schulverweigerung Schulverweigerung ––––
Die 2. ChanceDie 2. ChanceDie 2. ChanceDie 2. Chance““““ ((((„„„„SoftwareSoftwareSoftwareSoftware““““))))

1. Elektronische Fallakte

2. ESF-Erstattungsverfahren

3. ESF-Stammblatt

• Programm Programm Programm Programm „„„„KompetenzagenturenKompetenzagenturenKompetenzagenturenKompetenzagenturen““““

(mpuls WASKA) (mpuls WASKA) (mpuls WASKA) (mpuls WASKA) 

internetbasierte Pflege, Verwaltung und Auswertung elektronischer 
Fallakten

mpuls - Computer-based case files

WASKA - Web-Applikation-Server für die Kompetenzagenturen

WASKO Entwicklung 2008WASKO Entwicklung 2008WASKO Entwicklung 2008WASKO Entwicklung 2008----2010201020102010
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Entwicklungsstand Entwicklungsstand Entwicklungsstand Entwicklungsstand „„„„mpuls WASKAmpuls WASKAmpuls WASKAmpuls WASKA““““

• Zertifizierung: 
– „mpuls WASKA“ wurde im September 2008 als 

„datenschutzrechtlich vorbildlich“ nach Kriterien des ULD 
auditiert

– das Siegel gilt als „Plakette“ für Datenschutz bei IT Verfahren 

• Lizenzierung:
– es steht unter der GNU Affero General Public Licence (AGPL) 

Version 3 und basiert ausschließlich auf freien Software 
Komponenten

– es ist damit als freie (kostenlose) Software geschützt  

• Etablierung:
– bundesweit sind über 75.000 Fälle erfasst 
– Ausdehnung auf andere Programme (mpuls WASKO/JMD/AIR)
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WASKAWASKAWASKAWASKA----FunktionenFunktionenFunktionenFunktionen

• Gewährleistung der Datensicherheit
• Zugriffskontrolle inkl. 
Vertretungsregelungen

• Terminverwaltung
• Tagebuchfunktionen
• Dokumentenablage
• Druckfunktionen
• Auswertungen
• Export via XML oder CSV Schnittstelle
• basiert auf gemeinsamer technischer 
Plattform mpuls



39

SicherheitsSicherheitsSicherheitsSicherheits---- und Systemkonzeptund Systemkonzeptund Systemkonzeptund Systemkonzept

• Web-basierte Bearbeitung 
über Standardbrowser 
(dezentral)

• Zentrale Datenhaltung 
(getrennte Datenbanken)

• Übergreifende Auswertung 
(anonymisierte Daten)
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Datenschutzrechtliche AspekteDatenschutzrechtliche AspekteDatenschutzrechtliche AspekteDatenschutzrechtliche Aspekte

• Voraussetzung: Vereinbarung zur Auftragsdatenverarbeitung 
(ESF-Regiestelle ist der Auftragnehmer)

• Vergabe von Zertifikaten über ein Post-Ident-Verfahren für 
einen sicheren Zugang

• Einwilligungserklärung der Jugendlichen wird mit den 
Kompetenzagenturen abgeschlossen (kann zurückgezogen 
werden)

• Aufbewahrungsdauer von Fallakten begrenzt (danach 
Anonymisierung)



41

Phasenmodell (Struktur)Phasenmodell (Struktur)Phasenmodell (Struktur)Phasenmodell (Struktur)
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Phasenmodell (in WASKA)Phasenmodell (in WASKA)Phasenmodell (in WASKA)Phasenmodell (in WASKA)

• Die Gliederung von WASKA ist 
chronologisch an die Phasen des CM-
Prozesses angelehnt.

• Das Ausfüllen der elektronischen 
Fallakte erfolgt insbesondere bei der 
Förderplanung anlassbezogen.

• Auswertungen von WASKA sind sowohl 
für die Regiestelle als auch für die 
Kompetenzagenturen immer aktuell (es 
gibt keine „Stichtage“).
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AuswertungenAuswertungenAuswertungenAuswertungen

• Standardisierte Auswertungen für einzelne oder ausgewählte KA bzw. 
das Gesamtprogramm.
– Filterung von Standardabfragen (Bundesland, Geschlecht, Zeitintervalle, 

etc).
– Abhängige und unabhängige Variablen nicht frei konfigurierbar

• Gesamtexport von allen (anonymisierten Daten) zur vertieften 
Auswertung.
– Mehrzeilige Freitextfelder werden bei der Anonymisierung gelöscht. 
– Auswertungen der wissenschaftlichen Begleitung basieren auf dem Export 

und wurden via xml-Schnittstelle mit SPSS weiterverarbeitet.
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Auswertungen (Konfiguration)Auswertungen (Konfiguration)Auswertungen (Konfiguration)Auswertungen (Konfiguration)

Phasen

BundesländerZeiträume

Weiterer Filter: Art der 
Beendigung

Auswertungs-
kriterien

Suchergebnis
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Auswertungen (Beispiel)Auswertungen (Beispiel)Auswertungen (Beispiel)Auswertungen (Beispiel)

Grundmenge

verschiedene Auswertungen

Geschlecht 

& Migration

Export
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